
MITTWOCH, 6. JULI 2011 hinterthurgau 43

AGENDA

HEUTE
AADORF
� Bibliothek geöffnet, 15.00–18.00
ESCHLIKON
� Bibliothek geöffnet, 18.00–20.00
LITTENHEID
� Bibliothek und Mediothek
geöffnet, 13.30–17.00
MÜNCHWILEN
� Ludothek geöffnet, 15.00–17.0
� Bibliothek geöffnet, 16.00–18.30
SIRNACH
� Bibliothek geöffnet, 15.00–18.00
TOBEL
� Chrabbelgruppe, parallel zu
Mütter- und Väterberatung,
9.00–11.00, katholisches Pfarrei-
heim, Storchenkafi

MORGEN
AADORF
� Bibliothek geöffnet,
9.30–11.00/15.00–19.00
BRAUNAU
� Mütter- und Väterberatung,
mit Chrabbelgruppe und Kafi,
9.00–10.30, Pfarrhaus
MÜNCHWILEN
� Bibliothek geöffnet, 9.00–10.30
� Schlager-Tanzparty, Tanzmusik
(Foxtrott, Tango, Walzer,
Rock’n’Roll usw.), mit DJ Alexan-
der, 21.00, Dance Inn
SIRNACH
� Bibliothek geöffnet, 15.00–19.00

Bus-Ersatz wegen
Sanierung
TOBEL. Die Thurbo AG wird wäh-
rend der Sommerferien Sanie-
rungsarbeiten an den Gleisen zwi-
schen Weinfelden und Wil vor-
nehmen. Die Arbeiten können
aus Sicherheitsgründen nur unter
Abschaltung der Fahrleitung und
unter Gleissperrung erfolgen.
Vom 11. Juli bis 12. August wird
jeweils nachts zwischen 21 und
5 Uhr gearbeitet. Während dieser
Zeit ersetzt ein Busbetrieb die
Zugstrecke. (red.)

Neue Kinderpsychiatrie in Clienia
Mit einem stationären Angebot für Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren schliesst die Psychiatrische Klinik Clienia
in Littenheid eine Versorgungslücke im Bereich der Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie.
MARIO TESTA

LITTENHEID. Elfjährige, die unter
einem Trauma leiden, Zwölfjäh-
rige mit Suizidgedanken oder
Gleichaltrige mit schweren Ver-
haltensauffälligkeiten. Sie alle
finden seit dieser Woche Hilfe in
stationären Therapien in der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie und
-psychotherapie der Clienia Lit-
tenheid.

«Mit den stationären Therapie-
angeboten schliessen wir eine
Versorgungslücke» erklärte Lars
Wöckel, Chefarzt Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie und -psychothe-
rapie, an der Eröffnungsfeier, und
weiter: «Seit Mitte der 90er-Jahre
hat die Jugendpsychiatrie in Lit-
tenheid eine enorme Wandlung
vollzogen.» Dies wird auch deut-
lich in der neuen Anordnung der
Stationen im «Haus Linde», in
dem die Kinder- und Jugend-
psychiatrie und -psychotherapie
untergebracht ist.

Umbau unter Vollbetrieb

Für rund eine Million Franken
hat die Privatklinik das «Haus
Linde» in den vergangenen Mona-
ten umgebaut und den neuen Be-
dürfnissen angepasst. Helle Räu-
me, viel Platz und diverse Grup-
penräume sollen für die Kinder
eine angenehme Atmosphäre
schaffen, in der sie empfänglich
sind für die therapeutischen
Massnahmen.

Waren es bisher drei Stationen
mit jeweils bis zu 14 Plätzen, sind
es nun fünf Stationen mit jeweils
sechs bis acht Plätzen für Patien-
ten bis 18 Jahre. «Dank der kleine-
ren Gruppen ist eine intensive
und patientennahe Betreuung der
Kinder und Jugendlichen mög-
lich. Dies erhöht die therapeuti-
sche Qualität, was sich letztlich
auch auf die Patientenzufrieden-
heit, die Zufriedenheit der Eltern
und der Zuweiser niederschlägt»,
sagt Wöckel bei einem Rundgang.
Noch sind nicht alle Renovations-

arbeiten am «Haus Linde» abge-
schlossen. Für die Ausgestaltung
der Räume werde man nun mit
den Kindern und Jugendlichen
gemeinsam Lösungen suchen.

Jedes siebte Kind betroffen

Laut einer aktuellen Studie
sind in der Schweiz 7 Prozent der
Kinder psychisch auffällig, wei-
tere 7,5 Prozent «grenzwertig psy-
chisch auffällig». Knaben sind da-
bei häufiger betroffen als Mäd-
chen, Kinder mit Migrationshin-
tergrund häufiger als Einheimi-
sche und Kinder aus Familien mit
tiefem Einkommen häufiger als
Gleichaltrige aus wohlhabenden
Familien. Betroffenen Kindern
wird wenn immer möglich ambu-

lant geholfen. Psychologen und
Betreuer kommen zu den Kindern
nach Hause, um sie in der ge-
wohnten Umgebung der Familie
zu behandeln.

Im Kanton Thurgau über-
nimmt diese Arbeit der Kinder-
und Jugendpsychiatrische Dienst
KJPD. «Aufsuchend Arbeiten»
nennt Bruno Rhiner, Chefarzt des

KJPD, diese Strategie, die sich seit
vielen Jahren bewährt. Sollte sich
bei der Arbeit mit den Kindern
jedoch herausstellen, dass eine
ambulante Therapie nicht aus-
reicht, bietet die Clienia Litten-
heid nun die ergänzende statio-
näre Therapiemöglichkeit.

Überregionale Bedeutung

Zuweiser in die Kinder- und
Jugendpsychiatrie und -psycho-
therapie der Klinik Littenheid sind
die Kantone Thurgau, St.Gallen,
Schaffhausen, Uri, Zug, Schwyz,
Luzern und das Fürstentum
Liechtenstein. In all diesen Kanto-
nen und Ländern fehlte bisher die
Möglichkeit der stationären The-
rapie für Kinder ab zehn Jahren.

Bild: Reto Martin

Eine kinderfreundliche Umgebung soll die Therapie für die jüngsten Patienten erträglicher machen. Klinikdirektor Daniel Wild, Chefarzt Lars
Wöckel, Bereichsleiter Dieter Rung und Kantonsarzt Mathias Wenger beim Tischfussball in einem Aufenthaltsraum der Kindergruppe.

Mehr, aber kürzere Therapien
Erfreut zeigte sich Bereichs-
leiter Dieter Rung über die Ent-
wicklung der Aufenthaltsdauer
der Jugendlichen in der Klinik
Littenheid. Diese hat sich in
den vergangenen zehn Jahren
von rund 130 Tagen auf aktuell
noch 62 Tage pro Patientin und
Patient halbiert. Im gleichen

Zeitraum haben sich die Fall-
zahlen von 60 auf bis zu 190 be-
handelte Jugendliche im ver-
gangenen Jahr verdreifacht.
«Dieser Trend zu steigenden
Fallzahlen und sinkender Auf-
enthaltsdauer ist in allen Kin-
der- und Jugendpsychiatri-
schen Kliniken zu sehen.» (mte)
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Die Unterstufenschüler der Primarschule Busswil als wilde Kannibalen bei ihrem Speertanz.

Speertanz und Gebrüll in Busswil
Die Primarschule Busswil führte das Musical «Robinson» auf. Sämtliche Schüler,
vom Kindergarten bis zur sechsten Klasse, wirkten dabei mit.

BUSSWIL. Zum Ende des Schul-
jahres lud die Primarschule Buss-
wil zu einem Musical. Rund 120
Kinder führten am vergangenen
Mittwoch- und Freitagabend in
der Mehrzweckhalle Busswil das
Stück «Robinson» auf.

Die gut 70-minütige Vorstel-
lung war sehr abwechslungsreich
und bot einige Höhepunkte. Ein
Kindergärtler trat als Solosänger
auf, die Musiker trommelten auf
selbstgemachten Holzkisten-
Trommeln, Eingeborene führten
den Speertanz auf. Die ganze

Musik wurde von einem Orches-
ter live gespielt, gebildet von den
Fünft- und Sechstklässlern. Die
zweite Mittelstufenklasse stellte
die Schauspieler, die Unterstufe
bildete den grossen Chor und
spielte die «wilden Kannibalen».
Die Kindergärtler wirkten mit Tü-
chern und bunten Fischen als
Meer mit und unterstützten den
Chor mit Stimmen und passen-
den Bewegungen zu den Liedern.

Die Leistung ist beeindru-
ckend, denn selbst die Kulissen,
Kostüme und Requisiten bastel-

ten und gestalteten die Schüler
selbst. Und alle Schüler, vom Kin-
dergarten bis zur sechsten Klasse,
waren in das Musical integriert
und erhielten eine spezielle Rolle.

Und das Publikum verdankte
den Kindern den grossen Auf-
wand und die vielen Probestun-
den. Minutenlang klatschten die
Eltern, Verwandten und Freunde
in der einmal mehr proppenvol-
len Busswiler Turnhalle Beifall –
und verabschiedeten die Schüler
in die letzte Woche des Schul-
jahres. (red.)
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VEREINSNOTIZ

Drei Tage Festen und Fussball
Fast 90 Mannschaften. Das 36.
Grümpelturnier des FC Eschlikon
hatte keine Probleme mit zu weni-
gen Anmeldungen. Am vergange-
nen Wochenende kämpften die
Amateur- und Freizeitfussballer
bei idealem Fussballwetter um
Tore und Punkte.

Fussball und kühle Drinks

Wie üblich startete das Turnier
am Freitagabend mit den Katego-
rien Firmen- sowie Dorfmann-
schaften. Die vielen Zuschauer
am Spielfeldrand verfolgten die
Matches entspannt mit einem
kühlen Drink in der Hand, derweil
die Spieler schwitzend und mit
vollem Einsatz um den Ball
kämpften. Bei den Firmenmann-
schaften erspielten sich die «FC
St.Pauli Boys» den Pokal, bei den
Dorfmannschaften das Team
«Spezli macht sexy».

Das Zelt war bis auf den letzten
Platz besetzt, und die Gäste ge-
nossen die Atmosphäre, das feine
Essen und die kühlen Drinks.
Selbstverständlich waren auch
wieder die allseits bekannten Mu-
siker «Die Zwei» dabei. Mit be-
kannten und gängigen Hits brach-
ten sie die Leute zum Singen und
Tanzen. Erst in den frühen Mor-
genstunden begaben sich die
Letzten auf den Weg nach Hause.

Verletzungsfreies Turnier

Am Samstag stand dann wieder
das aktive Fussballspiel in den

Kategorien Sie & Er und Nicht-
fussballer im Mittelpunkt. Der Tag
ging problemlos und verletzungs-
frei vorüber, nur selten mussten
die Samariter kleinere Blessuren
pflegen. Deshalb hielt die gute
Laune bis zum Abend an und wie-
der wurde bis spät in die Nacht ge-
feiert. Die Siege gingen an «Die
weissen Brasilianer» (Nichtfuss-
baller) und «Fertig lustig» (Sie &
Er).

Der Sonntag war für die Schü-
lerinnen und Schüler aus der
Region reserviert. Das Schülertur-
nier fand zum dritten Mal statt.
Die jüngsten Teilnehmer des
Grümpelturniers standen den
Spielern der anderen Kategorien
in nichts nach und kämpften um
jeden Ball. Die Siege in den einzel-
nen Alterskategorien gingen an
«FCZ», «Die coolen Hasen» und
«Eschliker Kickers»

Faire Verlierer

Nach drei schönen und gelun-
genen Tagen ging das Grümpel-
turnier zu Ende. Die Organisato-
ren sind sehr zufrieden. Sie kön-
nen auf ein perfektes Grümpeli
zurückblicken. Ein grosser Dank
gilt den verständnisvollen An-
wohnern, den zahlreichen freiwil-
ligen Helferinnen und Helfern,
den Sportlern und allen Besu-
chern. Gute Stimmung, gemüt-
liches Beisammensein, glückliche
Gewinner und faire Verlierer – so
soll Fussball sein!

Der Umbau
kostet
deutlich mehr
FISCHINGEN. Für die Umbau-
arbeiten der Räumlichkeiten der
Polizei und der Spitex Tannzap-
fenland in Fischingen sind im
Budget der Gemeinde 30000Fran-
ken vorgesehen. Die Arbeiten
beim Polizeipostensindsoweitab-
geschlossen. Für den Teil der Spit-
ex wurden Teilarbeiten ausge-
führt. Wie die Gemeinde Fischin-
gen schreibt, beträgt die verbaute
Summe rund 22000Franken.

Vom vorgesehenen Budgetrah-
men stehen somit noch 8000Fran-
ken zur Verfügung. Gemäss
Schätzung belaufen sich die
Kosten für die noch auszuführen-
den – geplante und zusätzliche –
Arbeiten bei der Spitex auf
34000Franken. Damit werden die
im Budget vorgesehenen Ausga-
ben um 26000 Franken über-
schritten. Der Gemeinderat be-
schloss, den Umbauarbeiten mit
Erweiterungskosten zuzustim-
men.

Dieser Finanzbeschluss unter-
steht gemäss Gemeindeordnung
dem fakultativen Referendum. In
der Mitteilung heisst es, ein Refe-
rendumsbegehren komme zu-
stande, wenn mindestens zehn
Prozent der Fischinger Stimm-
berechtigten schriftlich die Ab-
stimmung verlangen. Massge-
bend ist die Zahl der Stimm-
berechtigten bei der letzten Ge-
samterneuerungswahl des Ge-
meinderates, das waren 1868
Stimmberechtigte. Für die Ergrei-
fung des Referendums wären da-
her 187 Stimmberechtigte erfor-
derlich. Die Referendumsfrist be-
ginnt am Tage nach der Veröffent-
lichung der Referendumsvorlage
und dauert 30 Tage. (red.)


